
Texten fürs Netz



Gute Online-Texte sind:

• Unverschnörkelt in der Sprache

• Stark in der Aussage

• Knapp in der Länge

• Kreativ im Denkansatz

• Klar strukturiert in der Storyline

• Transparent in der Dramaturgie

• Stark im Einstieg („Lustmacher“)

• Stark im Ausstieg („Nachglüheffekt“)



--- Die sechs Gebote ---

Aktiv  formulieren

Wenig Fremdwörter

Verb statt Substantiv

Adjektive verwenden

Farbig schreiben

Kurz fassen

Nicht:  Das Auto wurde von mir gewaschen

Sondern:  Ich habe das Auto gewaschen

Nicht:  Die Bezahlung der Rechnung erfolgt sofort

Sondern:  Ich werde die Rechnung sofort bezahlen

Nicht:  Er resümierte noch einmal

Sondern:  Er fasste noch einmal zusammen

Menschen interessieren sich für Menschen

Gut:  Er erzählte eine Geschichte

Besser:  Er erzählte ganz aufgeregt eine Geschichte

Schachtelsätze vermeiden

Nicht mehr als 20 Wörter pro Satz

Pro Satz eine Sinneinheit 



Kurzer Prozess mit langen Texten!

Lange Texte haben im Netz ausgedient. Ein Internetbeitrag sollte den User beim Scrollen nicht überfordern. 

Bei einer Bildschirmauflösung von 1024 x 768:

• 3 bis 4 Bildschirm-Höhen

• Zeichenzahl: 5000 – 6000 mit Leerzeichen

• Schriftgröße: 11 Punkt 

• Zeilenabstand: 1.5

• 1.5 DINA-4-Seiten



Dachzeilen: ca. 45 Zeichen mit Leerzeichen

Überschrift:      ca. 42 Zeichen

Teaser:             ca. 250 Zeichen

Zwischenzeilen:       ca. 35 Zeichen

Bildunterschriften:    ca. 60 Zeichen

ALT-Text: ca. 70 Zeichen



Journalistische Stilformen

• Meldung

• Nachricht

• Bericht

• Interview

• Gespräch

• Porträt 

• Reportage

• Feature

• Kommentar

• Glosse



Die Meldung
• Kürzeste Stilform. Bis zu 200 Zeichen. 

• Sie beinhaltet die wichtigsten W´s. 

• Typische Meldungen sind: 

Börseninformationen und 
Veranstaltungshinweise.



Die Nachricht

200 bis 500 Zeichen. 

• Sie hat denselben Inhalt wie die 

Meldung, bietet aber weitere 

Einzelheiten und kurze Erläuterungen.



Der Bericht

• Mehr als 500 Zeichen. 

• Er schildert die aktuellen Ereignisse, 

die Vorgeschichte, geht auf die 

kommende Entwicklung ein, befasst 

sich mit Details.

• Er ist häufig mit weiterführenden 

Links zu Hintergrundinformationen 

versehen.



Das Interview
Das Interview basiert auf Frage und Antwort

• Persönliche Interviews

• Telefon-Interviews

• Mail-Interviews

• Der Autor bleibt weitgehend in der 

Beobachterrolle und verzichtet auf bewertende 

Meinungsäußerungen.

• Geschlossene Fragen vermeiden!

Beispiel: Interview Brandt-Nowottny

interview.mov
interview.mov
interview.mov


Das Gespräch

• Lockere Atmosphäre

• „Eisbrecherfragen“ als Türöffner

• Schlussfrage als „Nachglüher“

• Bei Bedarf das Gespräch mit 

rhetorischen Fragen voranbringen

• Autorisierung durchaus möglich



Das Porträt

• Die Nähe des Protagonisten suchen.

• Sehr persönlich, aber nicht indiskret!

• Das Ambiente schildern (Homestory!)

• Auf Details achten! („Während er an der 

filterlosen Zigarette zieht …“)

• Aktuell – Rückblende - Vorschau



Die Reportage
• Eine Reportage erzählt nicht nur bildhaft 

und packend das Geschehene.

• Sie spricht im Idealfall alle Sinne an: Was 

ist zu sehen, zu hören, zu riechen, zu 

fühlen? 

• Der Reporter wird zum verlängerten Ohr 

des Lesers.

• Besonders wichtig: Einstieg und Ausstieg. 

(„Lustmacher“ und „Nachglüheffekt“)



Das Feature

• Länger, bunter und faktenreicher als 

die Reportage.

• Verstärkt mit wörtlicher Rede arbeiten.

• Fakten appetitlich in einen spannend 

und unterhaltsam geschriebenen Text 

einarbeiten.

• Information und Meinung dürfen 

ausnahmsweise vermischt werden!



Der Kommentar
• Hier ist die persönliche Meinung des 

Autors gefragt.

• Kluge Gedanken verdienen eine schöne 
Sprache.

• Jeder Kommentar braucht einen 
aktuellen Aufhänger.

• Kein offenes Ende!

• Die Schlussfolgerung der Autoren-
Meinung ist zwingend erforderlich.



Die Glosse

• Eine gute Glosse lebt vom Wortwitz.

• Anlass für eine Glosse muss nicht 

immer brandaktuell sein.

• Zutaten: Satirisch, bärbeißig, ironisch, 

lustig, zynisch, klar und verständlich.

• Gute Glossen-Schreiber sind rar.

• Deshalb: Lieber eine gute Nachricht als 

eine schwache Glosse!



Die Kolumne
• Stilistisch mit hohem Wiederkennungs-Wert.

• Wird stets vom gleichen Autor geschrieben.

• Steht immer an der gleichen Stelle.

• Sprachlich zwischen Reportage und 

Kommentar angesiedelt.

• Persönliche Einschätzungen sind nicht nur 

erlaubt, sondern gefragt.

• Ein Foto des Autors erhöht die 

Leser-Blatt-Bindung.



Die berühmten 7 W„s:

Jede Nachricht sollte die Antwort auf 

mindestens sieben Fragen enthalten.

In der Journalisten-Ausbildung ist

von den „Sieben W„s“ die Rede.



• Wer

• (tut) Was

• Wann

• Wo

• Wie

• Warum

• Woher (stammt die Information)? 



Das achte W:

„Für Wen schreibe ich?“

Die Zielgruppe sollte bereits beim 

Texten berücksichtigt werden!



Der Nachrichtentext:

Die Macher der Love Parade gehen im 

Kampf gegen den illegalen Getränkehandel 

neue Wege. Der Veranstaltungsort, der 

Berliner Tiergarten, werde in diesem Jahr 

während des Umzuges weiträumig 

eingezäunt, teilten die Veranstalter mit. So 

solle der Schwarzhandel mit Getränken 

verhindert und damit auch die Müllmenge 

reduziert werden.



Und hier die 7 W„s:
Die Macher der Love Parade [WER] gehen

im Kampf gegen den illegalen Getränkehandel 

neue Wege [WAS]. Der Veranstaltungsort, der 

Berliner Tiergarten [WO], werde in diesem Jahr 

während des Umzuges [WANN] weiträumig 

eingezäunt [WIE], teilten die Veranstalter mit 

[WOHER]. So solle der Schwarzhandel mit 

Getränken verhindert und damit auch die 

Müllmenge reduziert werden. [WARUM]



Autorenzeilen 

schaffen 

Nähe!

http://www.theglobeandmail.com/news/opinions/its-not-just-the-tories-weve-spent-decades-digging-our-democratic-deficit/article1446687/


Beim Texten im Internet 

heißt die Devise: 

Show – not tell.



TELL = langweilig:
Seit dem Tod seiner Frau ist der Mann sehr 

traurig.

Überzeugender als Wertungen des 

Autors sind Details und Fakten.

SHOW = anschaulich:
Jeden Nachmittag sitzt der Mann auf der 

Bank und starrt den Grabstein an.



Deshalb gilt für Inhalt und Stil: 

Short & Sweet



Aktiv formulieren!



NICHT:

Die Einrichtung des Amtes des 

Bürgerbeauftragten durch die SPD.



AUCH NICHT:

Das Amt des Bürgerbeauftragten 

wird von der SPD eingerichtet.



BESSER:

Die SPD richtet das Amt des 

Bürgerbeauftragten ein.



Noch einmal im Vergleich:

• Die Einrichtung des Amtes des 

Bürgereauftragten durch die SPD.

• Das Amt des Bürgerbeauftragten wird von 

der SPD eingerichtet.

• Die SPD richtet das Amt des 

Bürgerbeauftragten ein.



„Ung“-Wörter klingen schrecklich.

Deshalb:

Substantivierte Verben 

vermeiden!



NICHT:

Der öffentlich-rechtliche Rundfunk kann 

durch eine anspruchsvolle 

Wahrnehmung der Versorgung in den 

Bereichen Bildung, Information und 

Unterhaltung einen unersetzlichen 

Beitrag für die Qualität unserer 

Medienkultur leisten.



BESSER:

Der öffentlich-rechtliche Rundfunk kann 

zur Medienkultur beitragen, indem er 

anspruchsvoll für Bildung, Information 

und Unterhaltung sorgt.



Das Internet ist ein blitzschnelles Medium.

Deshalb sollten Texte

klar strukturiert und 

mit dem Blick auf  

das Wesentliche 

geschrieben werden.



Die wichtigen Gedanken 

müssen sortiert und in 

aufeinander folgenden Sätzen 

gesagt werden. 

Ein verschachtelter Satzbau mit 

vielen Nebensätzen ist 

problematisch. 



Als Faustregel gilt:

Pro Satz eine Sinneinheit

Maximal ein Nebensatz

Mehr als 15 bis 20 Wörter pro 

Satz sind meistens nicht nötig.



Beim Schreiben auf das 

Wesentliche konzentrieren!

Zu viele Informationen, Bilder, 

Sachverhalte und Gedanken 

verwirren den Leser. 



Je länger ein Text ist, desto 

wichtiger wird es, ihn nach 

gedanklichen Einheiten zu 

gliedern.

Dafür gibt es im Internet

Zwischenüberschriften. 



Der Einstieg sollte Lust 

auf “mehr” machen:

http://www.zeitenspiegel.de/de/text/ein-kleiner-schulmeister-veraendert-die-welt


Oft entscheiden die ersten Sätze 

darüber, ob die Geschichte den 

Leser packt oder nicht:

http://www.zeitenspiegel.de/de/text/die-musterknackis


Der Ausstieg sollte beim Leser 

einen „Nachglüheffekt“ erzeugen:

http://www.zeitenspiegel.de/de/text/die-frauen-vom-kivu-see


Lesen Sie Ihren Text immer mit

den Augen des Users:

…und zwar am

Bildschirm!


